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Hinweis:

Das Verfahren zur Ermittlung der Grundlagen wurde 2021 in
der Laufzeit der 18. Legislaturperiode des Berliner Abgeord-
netenhauses (2016 bis 2021) durchgefiihrt. Deshalb werden in
dem vorliegenden Dokument die in dieser Legislaturperiode
geltenden Bezeichnungen der zustdndigen Senatsverwal-
tungen verwendet. Ebenso werden die politischen Akteure
dieser 18. Legislaturperiode namentlich benannt, ohne an den
einzelnen Stellen im Dokument darauf hinzuweisen, dass sich
am 21. Dezember 2021 die neue Regierung mit neuen Ver-
antwortlichen konstituiert hat.

Die Senatsverwaltung fiir Stadtentwicklung und Wohnen
(SenSW) trégt in der neuen Legislaturperiode die Bezeich-
nung Senatsverwaltung fir Stadtentwicklung, Bauen und
Wohnen (SenSBW) und die Senatsverwaltung fiir Umwelt,
Verkehr und Klimaschutz (SenUVK) trégt nun die Bezeichnung
Senatsverwaltung fiir Umwelt, Mobilitét, Verbraucher- und
Klimaschutz (SenUMVK).

Uber die Online-Beteiligungsplattform mein.Berlin.de kénnen
die Online-Beteiligungen inkl. die Online-Ausstellung abgeru-
fen werden:
https://mein.berlin.de/text/chapters/13423/?initialSlide=2.
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GRUNDLAGENERMITT-
LUNG - ANLASS, ZIEL-
SETZUNG UND ABLAUF

Anlass fir die partizipative Grundlagenermittlung war ein am
3. August 2020 unterzeichneter Letter of Intent ' (LOI), in dem
sowohl die Absicht erklart wurde, vier Warenhausstandorte
der GALERIA Karstadt Kauthof GmbH in Berlin mit festgeleg-
ten Laufzeiten und Arbeitsplatzgarantien zu erhalten, als auch
die Intention, drei Standorte weiterzuentwickeln. Zu diesen
drei Standorten gehort der bedeutende Standort Hermann-
platz. Um dies planungsrechtlich einzubetten, sah der LOI
vor, dass durch den Senat in enger Zusammenarbeit mit

den jeweiligen Bezirken, hier Friedrichshain-Kreuzberg, ein
vorhabenbezogener Bebauungsplan aufgestellt werden soll.
Mittlerweile hat die Senatsverwaltung fiir Stadtentwicklung,
Bauen und Wohnen das Verfahren an sich gezogen und am
09.03.2022 den Aufstellungsbeschluss fiir den vorhabenbe-
zogenen Bebauungsplan 2-65VE gefasst.

Im Sinne des Letter of Intent soll der Standort Hermannplatz
in Bezug auf Nutzungen, Architektur und Stadtebau und unter
Beriicksichtigung des Bestands und der Umgebung sowie der
heutigen Rahmenbedingungen in den Themenfeldern Mobili-
tat, Klimaschutz und Klimaanpassung und Gemeinwohlorien-
tierung weiterentwickelt werden. Angestrebt wird ein gemischt
genutzter Standort mit der Ankernutzung Warenhaus, an dem
auch Wohnen und Arbeiten sowie gemeinwohlorientierte An-
gebote als Nutzungen beriicksichtigt werden.

Ubergeordnetes stadtentwicklungspolitisches Ziel ist es, eine
soziale, gemeinwohlorientierte und nachhaltige Entwicklung
des Hermannplatzes zu unterstiitzen. Der Hermannplatz soll in
Zukunft auch durch gute Gestaltung noch mehr als heute ein
Ort fiir alle sein, fit gemacht werden fiir Klimawandel und Ver-
kehrswende, sich in das Konzert der Zentren von Friedrichs-
hain-Kreuzberg und Neukdlln einreihen. Er soll ein Ort sein,
der Geschichte hat, gemacht hat und neu schreibt.

Somit werden folgende Themen in den Fokus genommen:

— wirtschaftliche und zentrenrelevante Aspekte auf gesamt-
stddtischer, liberbezirklicher und bezirklicher Ebene,

— gesellschaftliche, soziale und (sozio-)kulturelle Aspekte
auf Quartiersebene,

— stadtplanerische, stddtebauliche, baukulturelle, verkehr-
liche und freiraumplanerische Aspekte und

— Anforderungen aus Sicht des Klimawandels.

Als Vorstufe weiterer Verfahren zur Entwicklung des Her-
mannplatzes mit dem Standort des Warenhauses GALERIA
Karstadt Kauthof GmbH wurde ein partizipatives Verfahren zur
Ermittlung von relevanten Grundlagen durchgefiihrt, um die
ortliche Betroffenheit und die gesamtstddtischen Rahmenbe-
dingungen moglichst auf breiter Basis zu identifizieren. Neben
der Zusammenstellung der derzeit vorliegenden planerischen
Grundlagen wurden die Positionen relevanter Akteure (Stadt-
gesellschaft, Betroffene, Nutzerinnen und Nutzer, Eigentime-
rinnen und Eigentiimer, Verbénde und Initiativen) rund um den
Hermannplatz ermittelt.

Um ein umfangreiches Abbild der Positionen zu erhalten, wur-
de ein Beteiligungskonzept, bestehend aus unterschiedlichen
Phasen, unter Federfiihrung der Senatsverwaltung fiir Stadt-
entwicklung und Wohnen mit aktiver Beteiligung der Bezirks-
dmter Friedrichshain-Kreuzberg und Neukdlln aufgelegt.

Das vorliegende Dokument trégt die historischen und plane-
rischen Grundlagen und Diskussionsstdnde aus dem Prozess
der partizipativen Grundlagenermittlung zusammen. Die
zusammengetragenen Positionen und Anregungen werden
wertfrei und unkommentiert aufgefiihrt. Sie stellen keine Vor-
festlegungen dar.

1 Vereinbarung (Letter of Intent) iiber den Erhalt von Warenhausstandorten der GALERIA Karstadt Kaufhof GmbH sowie iiber die Investitionen der

SIGNA-Gruppe in stddtebauliche Projekte im Land Berlin - zwischen dem Regierenden Biirgermeister von Berlin, Michael Miiller, der Biirgermeisterin

von Berlin und Senatorin fiir Wirtschaft, Energie und Betriebe Ramona Pop, dem Biirgermeister von Berlin und Senator fiir Kultur und Europa, Dr. Klaus
Lederer und SIGNA Prime Selection AG sowie GALERIA Karstadt-Kaufhof GmbH, vom 3. August 2020
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PHASE 1: AUFTAKT

Im Rahmen einer Auftaktveranstaltung am 05.11.2021 im
»Huxleys Neue Welt“ wurde die Stadtgesellschaft iber die
Erarbeitung der Grundlagenermittlung informiert. An der Ver-
anstaltung haben 170 Personen teilgenommen.

Im direkten Anschluss hatte die Stadtgesellschaft die Még-
lichkeit, iber die landeseigene Online-Beteiligungsplattform

PHASE 2: ZIELGRUPPENWERKSTATTEN

In vier Zielgruppen-Werkstatten, durchgefiihrt in der Zeit
zwischen dem 8. und dem 18. November 2021 im ,,SchwuZ“
(Neukslln) mit insgesamt 92 Teilnehmenden, wurden folgende
Themenfelder intensiv erdrtert:

Gesellschaft und Soziales,

Umwelt, Verkehr und Klimaschutz,
Wirtschaft und Arbeit sowie
Stadtebau, Hochbau, Denkmalpflege

In einer flinften Zielgruppenwerkstatt am 2. Dezember 2021
wurde das Thema ,,Beteiligung” erértert.

DER HERMANNPLATZ - ERGEBNISBERICHT

mein.Berlin.de ihre Anregungen, Bedenken und Sorgen
kundzutun. Ausgewertet wurden 212 Beitrdge, die u.a. in die
folgenden halbbéffentlichen Zielgruppen-Werkstatten tiberfiihrt
wurden, ebenso die in der Auftaktveranstaltung gesammelten
Aspekte.

Fir die Besetzung der Werkstatten wurde eine Zielgruppen-
matrix, bestiickt mit relevanten lokalen Initiativen/Verbdnden/
Interessensvertretungen und weiteren Akteuren, die einen
Multiplikatoreffekt in die Stadtgesellschaft haben, erstellt. Ge-
meinsam mit der Senatsverwaltung fiir Stadtentwicklung und
Wohnen und den Bezirksémtern wurden aus der Matrix jeweils
bis zu 30 Teilnehmende aus Verwaltung und Zivilgesellschaft
fir die thematischen Zielgruppen-Werkstatten herausgefil-
tert, verbunden mit dem Ziel, daraus ein breites Spektrum an
Positionen abbilden zu kdnnen.


http://mein.Berlin.de
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PHASE 3: ABSCHLUSS

Die in den Zielgruppenwerkstdtten herausgearbeiteten Positi-
onen sollten in einer Abschlussveranstaltung der Stadtgesell-
schaft im Rahmen einer Ausstellung vorgestellt und erortert

werden. Pandemiebedingt konnte dies nicht umgesetzt werden.

Um dennoch der Stadtgesellschaft nicht nur die Méglichkeit
zur Kenntnisnahme, sondern auch zur Kommentierung zu ge-
ben, wurden die Ergebnisse aus den Zielgruppenwerkstdtten
in Form von Werkstattprotokollen, Plakaten und Reflexions-
videos im Internet zur Verfligung gestellt. Bei den Reflexions-
videos handelte es sich um eine miindliche Zusammenfassung

der Ergebnisse inklusive Reflexion durch einzelne Vertreterinnen
und Vertreter der jeweiligen Zielgruppenwerkstatten. Uber

die Beteiligungsplattform mein.Berlin.de bestand erneut die
Méglichkeit, die zusammengestellten Ergebnisse zu kommen-
tieren. Innerhalb dieses Zeitraumes wurden 129 Kommentare
abgegeben.

Die Abbildung zeigt den Ablauf des Verfahrens, wie es im Er-
gebnis und unter Beriicksichtigung der pandemisch bedingten
Einschrdnkungen durchgefiihrt wurde.
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Abbildung 1: Grafische Darstellung des Ablaufs der Grundlagenermittlung Hermannplatz, Quelle: die raumplaner (2022)
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DER HERMANNPLATLZ -
GESCHICHTLICHER

ABRISS

Am Hermannplatz ist Geschichte ablesbar. Mit aufeinander
treffenden Verkehrs- und Handelswegen im 16. Jahrhundert
und ersten Bauten war der Hermannplatz schon immer ein
Handels- und Verbindungsplatz, der sich stetig weiterent-
wickelte. Wohnhd&user entstanden, Wohnh&user wurden auch
wieder abgerissen, so z.B. fiir den Bau der U-Bahn Mitte der
1920er Jahre. Bereits 1927 wurde mit dem Bau des Waren-
hauses Karstadt begonnen, 1929 war es fertiggestellt.

Abbildung 2: Zustand des Warenhauses 1929 bis 1945
Quelle: SLUB /Deutsche Fotothek /Hahn, Walter (1932)

Das Warenhaus war 1945 Sprengungen zum Opfer gefal-

len und wurde nach Kriegsende und Aufrgumarbeiten 1950
wiederaufgebaut. Der Hermannplatz wurde wieder zum Ver-
kehrszentrum und verlor auch in der Zeit der Teilung Berlins
von 1961 bis 1989 nicht seine Funktion, auch wenn der Platz
vom Zentrum an den Rand von West-Berlin gedrdngt wurde.
Er wurde nach der Leitvorstellung der behutsamen Stadt-
erneuerung zu einem Stadtplatz auf der Mittelinsel umge-
baut. Die Hauserfassaden am Platz wurden saniert, weitere
Stadterneuerungsmaf3nahmen folgten. Nach dem Mauerfall
1989 wurden verschiedene Baumafinahmen am Warenhaus-
gebdude vorgenommen. Der Hermannplatz riickte insgesamt
wieder weiter in die Mitte Berlins. 2020 erfolgten die jlingsten
UmbaumafBnahmen am Warenhausgebéude. Uber die Jahre
hinweg wurde der Ort immer wieder in stadt- und verkehrspla-
nerische Uberlegungen einbezogen, vielfdltige Ideen wurden
zusammengetragen. Der Hermannplatz liegt im Fordergebiet
Karl-Marx-Straf3e/Sonnenallee, nicht aber das Warenhaus-
grundstiick.

Der Hermannplatz heute ist ein Dreh- und Angelpunkt unter-
schiedlicher Themenfelder. Er ist ein Ort der ,,urbanen
Moderne”, Er stellt die Verbindung zwischen den beiden
Bezirken Friedrichshain-Kreuzberg und Neukdlln dar. Hier
treffen Mobilitatsachsen aufeinander, ein Kreuzungspunkt von
sechs Hauptverkehrsstraf3en, zwei U-Bahnlinien und sieben
Buslinien, zukiinftig ergdnzt um Straflenbahnen. Hinzu kommt
der Fahrrad- und Fuf3verkehr. Der Hermannplatz ist fiir viele
Menschen ein Treffpunkt und Arbeitsort, an dem die Vielfalt
der Stadt Berlin ablesbar ist. Der Raum wird angenommen,
jedoch unterschiedlich bewertet. Angefangen von der
Beschreibung als ein Ort, der zu meiden ist, bis hin zu der
Beschreibung als ein Ort, der eine ,,neue Urbanitat“ aufweist,
der eine u.a. auch kulturelle Aufwertung erfahren hat.



PLANUNGS-

GRUNDLAGEN -
KURZUBERBLICK

Der Flachennutzungsplan Berlin in der Fassung der Neu-
bekanntmachung vom 5. Januar 2015 (ABL. S. 31), zuletzt
gedndert am 2. September 2021 (ABL. S. 3809), stellt den Be-
reich Hermannplatz entsprechend seiner Funktion als Teil des
Hauptzentrums Karl-Marx-Straf3e/Hermannplatz/Kottbusser
Damm als gemischte Baufldche M1 mit Einzelhandelskonzen-
tration dar. Dariiber hinaus wird er als Teil einer ibergeord-
neten Hauptverkehrsstrafie dargestellt, die den Straflenzug
Kottbusser Damm/Hermannplatz/HermannstraBe sowie zwei
U-Bahnlinien einschlief3t.

Der Hermannplatz, aber nicht der Warenhausstandort selbst,
liegt innerhalb des Geltungsbereichs des Bebauungsplans
(B-Plan) XIV - B1 (festgesetzt am 12. Mai 1989), der den Bau-
nutzungsplan von 1960 in geltendes Planungsrecht iiberleitet.
Die im Baunutzungsplan als ,,Gemischtes Gebiet” ausgewie-
sene Flache wird im B-Plan als ,,Kerngebiet” festgesetzt. 2

Fiir das Areal des Warenhauses GALERIA am Hermannplatz
ist das geltende Planungsrecht bislang weiterhin durch den
Baunutzungsplan 1958/60 definiert. Als Art der Nutzung ist ge-
mischtes Gebiet ausgewiesen; das Maf3 der baulichen Nutzung

wird durch die Baustufe V/3 mit einer bebaubaren Flache von
0,3 und einer Geschossflachenzahl (GFZ) von 1,5 bestimmt.

Fir das Projekt ist die Aufstellung eines vorhabenbezogenen
Bebauungsplans erforderlich.

GemdaB3 Denkmaldatenbank und Denkmalliste des Landes-
denkmalamtes Berlin stehen die 1927-1929 sowie 1951-1952
errichteten Bauteile des Warenhauses einschlief3lich des
Fundaments und der beiden erhaltenen Untergeschosse unter
Denkmalschutz. Der U-Bahnhof Hermannplatz ist als Gesamt-
anlage geschiitzt.

Der Hermannplatz befindet sich gemaf3 des Stadtentwick-
lungsplans Zentren 2030 innerhalb des Hauptzentrums
Karl-Marx-Straf3e/Hermannplatz/Kottbusser Damm mit einem
analysierten mittleren stddtebaulichen und einzelhandels-
bezogenen Handlungsbedarf. Es ist ein Standort der Versor-
gung, des Arbeitens und Wirtschaftens, der Freizeit und Kultur
und hat damit eine grof3e Bedeutung, die liber den unmittel-
baren Standort und seine Umfeldanforderungen hinausgeht.

. Denkmalbereich
. Ensemble
. Denkmalbereich
' Gesamtanlage
Gartendenkmal
% Baudenkmal
. Bodendenkmal

Abbildung 3: Dokumentation Denkmalschutz Quelle: Geoportal Berlin/Denkmalkarte Berlin (2022)

2 vgl. Bezirksamt-Friedrichshain-Kreuzberg

8



Die Angebotsqualitdt wird wie folgt beschrieben: Nur am
Standort des Karstadt-Warenhauses gibt es héherwertige An-
gebotsqualitdten, ansonsten befinden sich dort iberwiegend
Warenangebote im Niedrigpreissegment. Der Wochenmarkt
am Maybachufer (Neukslln) und der Okomarkt am Hohen-
staufenplatz werden als wichtige Kundenmagnete eingestuft.

Der Hermannplatz ist trotz seiner Gestaltungsdefizite als be-
festigter Stadtplatz mit regelmdfligem Wochenmarkt wichtiger
Bestandteil des Zentrums und Vorplatz‘ des grof3en Karstadt-
Warenhausstandortes.

Fir die Weiterentwicklung rund um den Hermannplatz wurden
im Rahmen des Stadtentwicklungsplans Mobilitat und Verkehr
2030 zur Verbesserung des &ffentlichen Raums folgende
Handlungserfordernisse identifiziert:

Anpassung an den Klimawandel

— Erhaltung des 6ffentlichen Raums als Kristallisationspunkt
offentlichen Lebens

— Mobilitét als Teilhabeméglichkeit bewahren und ausbauen

— Aufenthaltsqualitdt auf Straf3en und Platzen schaffen, be-
wahren und steigern

— Gestaltungsqualitat des offentlichen Raums erhdhen

— ,Entrimpelung“ des &ffentlichen Raums, Abbau nicht
mehr verwendeter oder zeitgemdafBer Infrastrukturen (in-
klusive Parkpldtze)

— Schaffung sicherer und konfliktGrmerer Verkehrsinfrastruktur

— Anpassungen des Verkehrssystems an die Anforderungen
von Seniorinnen und Senioren sowie Menschen mit Mobili-
tatseinschrénkungen

— Konzepte fiir Mehrfachnutzung und Multifunktionalitét

— Einhaltung von Verkehrsregeln unter anderem bei Liefer-
vorgdngen und Ahndung bei Nichteinhaltung

— Angebotsausweitung im OPNV

— Koordination des Baugeschehens bei der Sanierung von
Straflen und Schienen

DER HERMANNPLATZ - ERGEBNISBERICHT

Bei der weiteren Entwicklung des Hermannplatzes geht es
daher um die Sicherung seiner gesamtstddtischen Bedeutung
und um eine multifunktionale Entwicklung, verbunden mit dem
Ziel, einen Mehrwert fiir die Umgebung zu generieren.

Im ergdnzenden Mafinahmenkatalog des Stadtentwicklungs-
plans Mobilitdt und Verkehr 2030 ist der Neubau der Stra-
Benbahnstrecke - Verldngerung der Tram-Linie 13 - zwischen
den Bahnhdfen Warschauer Strafle und Hermannplatz als
laufendes Projekt mit einem Umsetzungshorizont bis 2027
festgeschrieben worden. Die Streckenfiihrung verlduft von der
Warschauer Straf3e mit Anschluss am Bestandsnetz iiber die
Oberbaumbriicke - Falckensteinstrafle - Glogauer Strafle -
Pannierstrafie zur Sonnenallee und endet in der Urbanstrafle.

Hinzu kommt die Straf3lenbahnneubaustrecke Potsdamer Platz
- Sonnenallee - Schéneweide aus dem Nahverkehrsplan
2019-2023. In diesem Fall wiirden die Haltestellen der M10
am Hermannplatz durch zwei Linien genutzt und eine neue
Endhaltestelle fiir die M10 gepriift werden.

Die BVG fiihrt seit Ende 2020 Tunnelsanierungsmaf3nahmen
am U-Bahnhof Hermannplatz sowohl von innen an der Tunnel-
decke als auch eine Tunnelabdichtung von aufien bis voraus-
sichtlich Anfang 2025 durch. Der geplante Straf3enbahnbau
ist zeitlich beriicksichtigt.

Mit dem Stadtentwicklungsplan Klima 2.0 sind bei einer
Neu- und Umplanung des Hermannplatzes Aspekte des
Klimaschutzes und der Klimaanpassung im Planungsprozess
zu integrieren. Hier zeigt die Klimaanalysekarte 2015 aus
dem Klimamodell Berlin u.a. Warmeinseleffekte mit unter-
schiedlichen Ausprdgungen sowie diverse Luftbelastungen,
verursacht durch das hohe Kfz-Verkehrsaufkommen auf den
umliegenden Hauptverkehrsstrafien.

Fiir Friedrichshain-Kreuzberg wie auch Neukdlln liegen
Soziale Infrastrukturkonzepte vor, die aktualisiert fortgeschrie-
ben werden. Es ist allerdings davon auszugehen, dass es in
beiden Bezirken weiterhin diverse Defizite bei der Deckung
der Bedarfe gibt, angefangen bei der Betreuung von Kindern
im Alter von O bis 6 Jahren, liber fehlende Schulplétze in
Grundschulen und Oberschulen bis hin zu fehlenden Platzen
in Jugendfreizeiteinrichtungen. Ebenso sind fehlende Medien-
einheiten bei den Bibliotheken und fehlende Jahreswochen-
stunden bei den Musikschulen zu verzeichnen.



ERGEBNISSE DER
BETEILIGUNG -
ZUSAMMENFASSUNG

Die in den durchgefiihrten &ffentlichen und halbéffentlichen
Veranstaltungen inkl. Riickkopplung erzielten Ergebnisse
wurden - wie bereits erldutert - jeweils auf die Beteiligungs-
plattform mein.Berlin.de online gestellt, verbunden mit

der Méglichkeit diese zu kommentieren. Die im Folgenden
dargestellten Ergebnisse aller Beteiligungsformate inklusive
Riickkoppelung sind auf mein.Berlin.de einsehbar.

In der Diskussion konnten sehr unterschiedliche Positionen zu-
sammengetragen werden. Damit |@sst sich die Heterogenitat
der Meinungen iiber die Bedeutung des Hermannplatzes gut
abbilden. Folgend werden noch einmal dezidiert die zusam-
mengetragenen Anregungen fiir das Geb&ude Warenhaus
GALERIA Berlin am Hermannplatz und die Anregungen fiir
das Umfeld des Gebdudes Warenhaus GALERIA dargestellt.

ZUSAMMENSTELLUNG DER WESENTLICHEN POSITIONEN
ZUM GEBAUDE UND FUR DAS UMFELD
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Das Warenhaus der GALERIA Karstadt Kaufhof GmbH

hat am Hermannplatz als Ankermieter seine Berechtigung
und bedient mit seinen Angeboten die Nachfrage. Dies
gilt es zu schiitzen und durch lokale, faire und nachhaltige
Produkte anzureichern.

Das Warenhaus am Hermannplatz mit Restaurant und seine
vielfaltigen Untermieter bilden gemeinsam an der Schnitt-
stelle zweier Bezirke einen beliebten Anziehungspunkt.

Das Konzept ,,Kaufthaus” sollte, um erfolgreich zu bleiben,
neu gedacht werden. Gefragt sind neue Ideen, beispiels-
weise auch gemeinwohlorientierte Ansétze - um dies zu
realisieren, kdnnen auch Querfinanzierungen hilfreich sein.

Das Warenhausgebdude sollte auch kiinftig als Teil

eines partnerschaftlichen Miteinanders mit den weiteren
kleinen und grofien Geschaftshdusern des Hauptzentrums
entwickelt werden. Zu vermeiden ist eine ibermdflige
Magnetwirkung, die zur Folge hdétte, dass es anderenorts
im Umfeld zu Deinvestition, Besuchermangel und Funk-
tionsverlusten kommt.

Zum Thema Architektur des Warenhauses gibt es unter-
schiedliche Positionen - vom Erhalt des Bestands bis

zu Positionen, nach denen das jetzige Gebdude dem
offentlichen und reprasentativen Charakter des Umfelds
nicht gerecht wird.

Der Hermannplatz lebt von und mit dem Warenhaus.

Der Hermannplatz ist ein Transitort und ein Treffpunkt, ein
Ort fiir alle, mit einem vielfdltigen Publikum bezogen auf
Nationalitat, sozialen Status, Lebensstile und Interessen.

Die Innen- und AuBenwahrnehmung (Nutzende und den
Ort Kennende) ist nicht unbedingt identisch: Der Ort wird
zum einen als chaotisch, voll und ohne Aufenthaltsqualitat
wahrgenommen, aber auch als Ort der Selbstorganisation,
als Schutzraum, als lebendiger Ort fiir alle, die es wollen.

Der Hermannplatz hat seine Geschichte, die fortgeschrie-
ben wird; sollte dabei aber nicht (iberformt werden. Die
uneingeschrdnkte Zugdnglichkeit sollte gewdhrleistet
werden, die gelebte Routine des Platzes ist beizubehalten,
sodass alle Nutzerinnen- und Nutzergruppen von einer
Entwicklung profitieren kénnen.

Der Hermannplatz als Verkehrsknotenpunkt sollte im Sinne
der Mobilitdtswende und Sicherheit betrachtet werden.

Fir den Hermannplatz und seine Umgebung sollten
Klimaanpassungsstrategien beriicksichtigt werden.

Der Hermannplatz ist in seine Umgebung eingebettet und
sollte, auch bezogen auf die wirtschaftliche Verdnderung,
ganzheitlich als Teil des Hauptzentrums Karl-Marx-Stra3e/
Hermannplatz/Kottbusser Damm betrachtet werden (Viel-
falt und Diversitdt).

Der Stadtebau und die Nutzungen sollten eng miteinander
verkniipft und entsprechend weiterentwickelt werden.

Der Betrachtungsraum des Hermannplatzes sollte indivi-
duell - abhdngig von der Thematik - festgelegt und tiber
die Zentrumsfunktion des Platzes definiert werden.


http://mein.Berlin.de
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— Fiir eine weitere Betrachtung sollten zusatzliche Gut-
achten erarbeitet werden. Wichtig ist auch eine konkur-
rierende Betrachtung von unterschiedlichen Herange-
hensweisen an die stddtebauliche und architektonische
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Umsetzung verschiedener Nutzungskonzepte fiir das
Warenhaus und den Platz. Neue konzeptionelle Ansdtze
der Stadtforschung wie zum Beispiel rassismuskritische
dekoloniale Methoden und Konzepte sind gefragt.

ANREGUNGEN FUR DAS WARENHAUSGEBAUDE AM

HERMANNPLATZ

Neben den vielfdltigen Positionen und Anregungen werden
von Teilen der Stadtgesellschaft unabhdngige Gutachten ein-
gefordert: Denkmalschutzgutachten, Denkmalwertgutachten,
Bausubstanzbewertung, historische Untersuchung - auch als
Anregung fiir die heutige Entwicklung.

Folgende Anregungen aus dem Beteiligungsprozess der Grund-
lagenermittlung beziehen sich konkret auf das Warenhaus:

ALLGEMEINES

— Das Warenhaus GALERIA hat eine hohe lokale Bedeutung
als Ankermieter, die Lebensmittelabteilung spielt hierbei
eine wichtige Rolle. Das Warenhaus sollte seine Funktion
als bereits heute gut funktionierendes (Einkaufs-) Zentrum
nicht verlieren. Eine Weiterentwicklung kann als Chance zur
Starkung der Nutzungsvielfalt verstanden werden. Dabei
sollte eine Verdrdngung des lokalen Kleingewerbes, der
inhabergefiihrten Gewerbebetriebe und Dienstleistungen
vermieden werden. Es geht um ein Miteinander und um eine
bedarfsorientierte Ausrichtung - die Frequenz kann auch fir
kleine und mittlere Unternehmen von Bedeutung sein.

— Gefragt sind neue Ideen fiir Nutzungen, davon ein Teil
gemeinwohlorientiert.

— Mit einer Weiterentwicklung sollte eine Erhéhung der Kun-
dinnen- und Kunden- sowie Besucherinnen- und Besucher-
frequenzen mit positiven Effekten fiir das Hauptzentrum
insgesamt erzielt werden. Angebote, die ausschliefllich
auf Touristinnen und Touristen ausgerichtet sind, sollten
vermieden werden, um nicht ungesteuerte Auswirkungen
auf das Umfeld zu erzielen.

— Ebenso wichtig ist die verbindliche Sicherung der derzeitigen
Arbeitspldtze bei der Weiterentwicklung des Warenhauses.

STADTEBAU/HOCHBAU/DENKMALPFLEGE

Es wird angeregt zu klaren, welche Bauvolumen und Dimensi-
onen stadtvertrdglich sind, in welchem Verhdltnis das Grund-
stlick aus architektonischer und Nutzungssicht zum Platz steht.
Hier sollte keine solitdre Betrachtung erfolgen, sondern der
Bestand beriicksichtigt werden. Die Traufhéhe sollte als wich-
tiges Kriterium bei der Einfligung ins Umfeld herangezogen

werden. Ergebnis sollte ein schliissiges stddtebauliches Ge-
samtensemble sein, welches sich in die Umgebung einpasst.

In Bezug auf die Gestaltung des Gebdudes gibt es unter-
schiedliche Anregungen, die beriicksichtigt bzw. abgewogen
werden sollten:

— Das aktuelle Gebdude sowie die Architektur werden dem
offentlichen, reprdsentativen Charakter des umliegenden
Ortes nicht gerecht.

— Das Bestandsgebdude gibt dem 6ffentlichen Raum keinen
angemessenen Rahmen (Durchldssigkeit).

— Gebdudefragmente sollten erhalten werden. Der Bruch in
der Stadtgeschichte sollte am Karstadtgebdude weiter-
hin sichtbar bleiben. Das Hauptaugenmerk sollte auf der
historisch iiberlieferten Originalsubstanz (Denkmalschutz-
gutachten) liegen.

— Die Treppenhduser sollten als ,,DNA des Gebdudes” er-
halten bleiben.

— Das Gebdude sollte in Ganze erhalten bleiben (6.000
Unterschriften von Anwohnenden fiir den Erhalt).

— Das umlaufende Fensterband sollte bleiben, aber,,ge-
offnet” werden, so wdre hier ein &ffentlicher iiberdachter
Raum in der Erdgeschosszone mit der Funktion eines Treff-
punkts denkbar, ein Kommunikationsbereich, der gleich-
zeitig auch zur Sicherheit am Ort und in der Umgebung
beitragen kdnnte.

— Das 1. Obergeschoss mit seiner Fassade und dem um-
laufenden Fensterband ,erdriickt“ die Erdgeschosszone
aufgrund der nicht vorhandenen Proportionalitat, hier

braucht es eine Anderung.

— Begriif3t werden der Teilerhalt und ggf. auch die Aufsto-
ckung des Bestandsgebdudes.

— Auch bei einem Neubau sollten denkmalpflegerische An-
forderungen erfiillt werden.

— Das Gebdude sollte sich zum Hermannplatz hin &ffnen.
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KLIMASCHUTZ UND RESSOURCENMANAGEMENT

Der Ressourcenschutz sollte bei der Weiterentwicklung
einen hohen Stellenwert einnehmen.

Eine Holzbauweise wird generell begriif}t, aber aufgrund
der aktuellen Situation auf dem Holzmarkt wird eine Um-

setzung als fraglich erachtet.

Gewiinscht wird eine Fassaden- und ggf. Dachbegriinung.

NUTZUNGEN UND SORTIMENTE
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Das Warenhaus Galeria sollte zu einem Warenhaus der
Zukunft entwickelt werden, welches vielen unterschiedli-
chen Personengruppen einen Einkaufsort bietet und einen
Katalog an Nutzungen widerspiegelt. Das Warensortiment
sollte sich der Nachfrage, bezogen auf das Preisgefiige,
auch den ortlichen Gegebenheiten anpassen. Erforder-
lich ist ein guter Mix zwischen Angebotsvielfalt, leistbarem
Preisgeflige und einer ausgewogenen Einzelhandelsver-
sorgung. Gewlinscht ist eine Angebotsvielfalt: kommu-
nale Dienstleistungen, Handel, Gastronomie, ergénzt um
gemeinwohlorientierte Angebote. Kinderbetreuungsange-
bote sollten standardmdfig zu einer serviceorientierten
Ausrichtung beitragen.

Das, was heute gut funktioniert, sollte eine Art ,,Bestands-
schutz bekommen. Sortimente, die als fehlend wahrge-
nommen werden, wie z.B. im Textilbereich, sollten hinzu-
gefiigt werden.

Beriicksichtigt werden sollten faire und nachhaltige sowie
regionale Produkte. Regionalitat sollte als Motto verankert
werden.

Auch wenn die Verkaufsflache wie prognostiziert kleiner
wird, wird eine Erweiterung durch lokale Angebote ge-
wiinscht. Es gibt im Umfeld viele lokale Produzenten (Desig-
nerinnen und Designer), die hier einen Ort zum Verkauf ihrer
Ware erhalten sollten. Es sollte kein Luxuskaufhaus werden.

Eine Erweiterung im gastronomischen Bereich im Sinne
einer Markthalle ware wiinschenswert.

Beim Segment Lebensmittel sollte Bezug auf die Angebote
des auf dem Hermannplatz stattfindenden Wochenmarktes
genommen werden. Es sollte nicht zu Verdrdngungseffekten
kommen, Synergien sind aber durchaus wiinschenswert, wie
die Erweiterung des Konzeptes des Wochenmarktes, z.B.
mit Night-Streetfood-Markten - hier in Kombination mit dem
Lebensmittelbereich des Warenhauses.

Eine Erhohung der Attraktivitdt und Lebendigkeit durch
Ergdnzungen im Bereich stadtteilbezogene soziale und
Bildungsangebote (ergdnzende gemeinwohlorientierte
Einrichtungen fiir unterschiedliche Angebote, wie Begeg-

nungsorte, Beratungsstellen, Werkstétten, nichtkommerzi-
elle sportliche Angebote usw., die nicht zu den Pflichtauf-
gaben der Bezirke gehéren) sollte angestrebt werden.

— Zu liberlegen ist, inwieweit Angebote aus dem kulturellen
Bereich integriert werden kénnen, wie Klub- und Musik-
konzepte.

— Eine Ergdnzung aus dem Segment Biirodienstleistungen
wdre ebenfalls denkbar.

— Sollte ergdnzend auch Wohnraum geschaffen werden,
sollte es sich nicht um ein Luxussegment handeln, sondern
auch hier sollte die Gemeinwohlorientierung im Vorder-
grund stehen.

— Alle Angebote sollten miteinander vernetzt werden.

— Es wdre wiinschenswert, wenn eine Art Monitoringkonzept
erarbeitet werden wiirde, welches besagt, den Markt kon-
tinuierlich zu beobachten und marktorientiert erforderliche
Anpassungen in der Sortimentsstruktur vorzunehmen.

PROGRAMMIERUNG ANGRENZENDER GEBAUDETEILE

— Fir das heutige Parkhaus braucht es neue Konzeptansat-
ze, so sollten Themen der ,,smarten Mobilitat“ umgesetzt
werden: z.B. Mobility Hub, Car-Sharing, Bike-Sharing. Das
Parkhaus sollte sich auch nach auf3en 6ffnen, d.h. nicht
nur den Kundinnen und Kunden des Warenhauses zur Ver-
fligung stehen.

VERFAHREN

— Erforderlich ware eine Betrachtung von unterschiedlichen
Herangehensweisen an die stddtebauliche und archi-
tektonische Umsetzung verschiedener Nutzungskonzepte
fir das Haus und den Platz. Es bedarf einer passenden
Umsetzungsidee fiir diesen wichtigen Ort. Hier sollte auch
neues Gedankengut integriert werden. Junge Architektin-
nen und Architekten sollten in den Prozess eingebunden
werden.

BAUABWICKLUNG

— Das Bauvorhaben sollte hinsichtlich der Beeintrédchtigun-
gen (L&rm, Schmutz efc.) gut organisiert werden.

— Mit Hilfe eines Baustellenmanagements wdhrend der Bau-
phase kdnnten die negativen Auswirkungen so gering wie
moglich gehalten werden. Die értlichen Gewerbetreiben-
den sollten bei der Baustellenplanung aktiv eingebunden
werden.

— Es ist wichtig, wahrend der Umbauphase einen oder
mehrere in der Umgebung liegende Ausweichstandorte zu
finden, um keine Kundschaft zu verlieren.
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ANREGUNGEN FUR DAS UMFELD DES

WARENHAUSGEBAUDES

Die fiir das Umfeld zusammengetragenen Anregungen wer-
den im Folgenden den verschiedenen Themen zugeordnet.

ZENTRENFUNKTION

— Wirtschaftliche Verédnderungen am Hermannplatz erfor-
dern eine ganzheitliche Betrachtung. Der Hermannplatz
liegt im Zentrum des Hauptzentrums (Karl-Marx-Straf3e/
Hermannplatz/Kottbusser Damm). Das sehr heterogene
Hauptzentrum ist durch unterschiedliche Profile (Vielfalt,
Diversit&t) bezogen auf den Geschdéftsbesatz geprégt, die
sich liber die Jahre etabliert haben.

— Bei einer Profil-Verdnderung ist herauszuarbeiten, in wel-
chen Wechselwirkungen das Neue mit den umgebenden
Profilen stehen soll (denkbare Wechselwirkungen reichen
von Symbiose bis hin zu ergénzendem anderen Profil).

— Die Weiterentwicklung des Hauptzentrums mit dem Her-
mannplatz sollte als grofle Chance gesehen werden.

— Der Wochenmarkt auf dem Hermannplatz spielt eine wich-
tige Rolle im Rahmen der Zentrenfunktion und sollte ge-
schiitzt werden; eine Weiterqualifizierung des Wochenmark-
tes auf dem Hermannplatz (Preisgefiige beriicksichtigen, an
die Sozialstrukturen anpassen) ist wiinschenswert.

— Festivitaten auf dem Platz sollten aktiv in die Zentrenfunk-
tion eingebunden werden, wie die Werkstatt der Kulturen,
ein Spielort, ein ,,Tempodrom Hermannplatz“.

— Bildungs- und soziale Einrichtungen, die Platz im Waren-
haus GALERIA haben kdnnten, sollten mitgedacht werden.

Insgesamt sollte die Entwicklung des Warenhaus-Grundstiicks
behutsam und im Einklang mit dem Umfeld vorgenommen
werden. Gewiinscht ist eine Art Stufenkonzept, um ,,nicht
intendierte Verdnderungen® vermeiden zu kdnnen. Das Miet-
preisgeflige der umliegenden Immobilien/Gewerbeeinheiten
sollte dabei im Blick behalten werden; Ziel sollte die Siche-
rung des derzeitigen Mietgefiiges sein.

PLATZGESTALTUNG

— Die Platzgestaltung bedarf eines Umdenkens. Ansatze
aus der Stadtforschung sind hier zu integrieren. Dabei ist
der Platz als Ort des Transits und Handels anzuerkennen,
Grenzen des Platzes als Aufenthaltsort sind zu erkennen.

— Die Geschichte des Platzes - die Historie des Ortes -
sollte erlebbar bleiben.

— Der Platz muss und wird nicht alles sein kénnen. Es sollte
eine klare Ausformulierung erfolgen. Der Platz sollte nicht
zu einem ,,GALERIA-Kaufhof-Platz“ werden.

— Auch wenn immer wieder eine Umgestaltung des Platzes
diskutiert wurde, sollte dariiber neu und frei nachgedacht
werden, auch bezogen auf eine mégliche Verlagerung
des Platzes und damit Neuausrichtung der Verkehre.

— Auch iiber eine Erweiterung der Platzflédche an der siid-
lichen Seite sollte nachgedacht werden.

— Bdnke und Sitzgelegenheiten, Brunnen etc. sollten von
Kiinstlerinnen und Kiinstlern gestaltet sein und so Ausdruck
eines besonderen Orts geben, der im Sinne einer Identi-
fizierung automatisch sauber gehalten wird.

— Erforderlich ist ein barrierefreier Umbau des Hermann-
platzes, stadtebauliche Barrieren sollten insgesamt ab-
gebaut werden.

KLIMA- UND UMWELT

— Die Flachen auf dem Hermannplatz sollten méglichst ent-
siegelt und Versickerungsflachen geschaffen werden; es
ist iber Wasserflachen (Wasserspiel) auf dem Platz nach-
zudenken, die gleichzeitig Aufenthaltsfldchen darstellen
bzw. zur Aufenthaltsqualitét beitragen.

— Unter Beriicksichtigung der baulichen Anlagen unter dem
Platz sollten die Méglichkeiten fiir die Schaffung von
,mehr Griin“ analysiert werden.

— Im Sinne der Umfeldgestaltung sollten Themen wie Fassa-
den- und Dachbegriinung beriicksichtigt und der Einsatz
von Solarenergie auf Dachflachen abgewogen werden.

ORGANISATION DER VERKEHRE
(INTEGRATION STRASSENBAHN)

— Der Hermannplatz hat eine zentrale Bedeutung fiir die
umliegenden Hauptverkehrsachsen und Kieze (alle Wege
treffen sich am Hermannplatz) und ist als historisch ge-
wachsener Verkehrsknotenpunkt zu sichern. Erforderlich
ist eine Lenkung der Verkehrsstrome zur Entlastung des
Kiezes insgesamt.

— Es bedarf einer Reduktion der motorisierten Individualver-
kehre, verbunden mit einer Reduktion der Verkehrsflachen
und der Geschwindigkeit. Das kann nur tiber grofirdumige
Konzepte angegangen werden.
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Der Hermannplatz ist und sollte ein zentraler Umsteige-
punkt mit kurzen Umsteigewegen (Leitsystem) fiir den
offentlichen Personennahverkehr bleiben bzw. werden.
Dabei geht es um alle Verkehrstréger: Busse, U-Bahn,
zukiinftig Straf3enbahn.

Sicherheit fiir alle Verkehrsteilnehmenden mit dem Fokus
auf den Rad- und FuBverkehr (breite FuBwege, breitere
Radwege, bauliche Trennung von Radwegen vom Auto-
verkehr, sichere Querungen) sollte ein Muss sein. Dazu
gehdren u.a. eine sichere Radverkehrsanbindung zwi-
schen Kottbusser Damm und Hermannstraf3e ebenso mehr
Querungsmdglichkeiten in anliegende Straflen.

Radabstellanlagen sollten mitgedacht werden.

Fiir die Sicherheit und einen angemessenen Verkehrsfluss
sollten Ladezonen eingerichtet werden, die Wirtschafts-
und Lieferverkehre sollten konfliktarm abgesichert werden.
Illegales Parken sollte effektiver unterbunden werden.

Die anstehenden Planungen fiir den Ausbau der Strafien-

bahn sind in den weiteren Uberlegungen zur Umgestal-
tung entsprechend zu beriicksichtigen.

SOZIALE ASPEKTE - GESELLSCHAFTLICHES LEBEN -
INKLUSION
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Der Platz sollte eine uneingeschdnkte Zugdnglichkeit
(niedrigschwellig) erméglichen, der Aufenthalt auf dem
Platz sollte kostenfrei méglich sein. Es darf keine Verdran-
gung gesellschaftlicher Gruppen stattfinden. Der Platz
darf auch ein Raum fiir Obdachlosigkeit, Drogen, Uber-
nachtungen sein. Beratungsangebote und Sanitdranlagen
(6ffentliche Toiletten) sind gefragt.

Der Platz sollte ein Ort der Artikulation bleiben, hier
diirfen Begegnungen stattfinden, es ist ein Alltagsplatz
fir alle Altersklassen, ein diverser Ort, ein Ort auch fiir
spontane Begegnungen.

Auf dem Platz und im Umfeld sollte die Neukollner/Kreuz-
berger Vielfalt (nicht nur arabisch/tiirkisch) représentiert sein.

Der Platz bietet Raum fiir einen kulturellen Austausch
(Kultursalon mit kulturellem Austauschprogramm und
festem Sprach-Tandemcafé, Markt der Moglichkeiten,
Handwerksmarkt, ....). Die kulturellen Angebote sollten
auf die unterschiedlichen Zielgruppen und Altersgruppen
ausgerichtet sein.

Auch Kunst darf auf dem Platz seinen Ort finden: eine
Kunst-Ecke, wo regelmafig lokale Kiinstlerinnen und
Kiinstler ausstellen, Performances und Installationen
gezeigt und Konzerte gegeben werden (feste Biihne,
Zuschauerempore).

— Verhindert werden sollte eine Festivalisierung und Touristi-
fizierung des Platzes.

KOMMUNIKATION

— Es gilt nicht nur die Kommunikation auf dem Platz zu
ermdglichen, sondern auch iiber den Platz zu kommuni-
zieren. Es geht um die Imagebildung und Identifikation mit
dem Ort, es geht um ein Leitbild, welches u.a. die Aufent-
haltsqualitat an diesem Ort definiert.

— Auf den Platz gehéren auch Infoboxen/Infotafeln (betreut)
zum Kulturprogramm, zu Kulturorten in der Umgebung und
zur historischen Entwicklung.

PARTIZIPATION

Seitens der Stadtgesellschaft besteht der Wunsch, beteiligt zu
werden an der Erarbeitung der Partizipationsstrukturen fiir die
Begleitung der Qualifizierung des Hermannplatzes:

— Z.B. kénnte der Prozess damit beginnen, die erarbeiteten
Grundlagen der organisierten Stadtgesellschaft vorzu-
stellen, mit ihr zu reflektieren und mogliche Konfliktlinien
herauszuarbeiten. Mit diesem Schritt kénnte dem Wunsch
entsprochen werden, die nichtorganisierte Stadtgesell-
schaft fiir die weiteren Phasen aktiv einzubinden.

— Beteiligung sollte nach wissenschaftlichen Standards
kontinuierlich, transparent und ergebnisoffen sein. Es sollte
sich nicht nur um das Einholen von Meinungen handeln,
sondern Mitbestimmung und Mitentscheidung ermdglicht
werden. Der in der Partizipation zur Verfligung stehende
Rahmen bzw. die rahmengebenden Faktoren bediirfen
einer klaren Kommunikation.

— Eine Einbindung aller Akteure sollte angestrebt werden.
Wichtig ware, die Perspektiven von Menschen, die nicht in
klassische Beteiligungsverfahren und -strukturen einzu-
binden sind, ebenfalls zu erfassen. Somit sollten andere
Formate eingesetzt werden (aufsuchende Beteiligung,
Beteiligung im offentlichen Raum, Einsatz von Sprachmitt-
lerinnen und -mittlern, ...).

— Bei der Beschdftigung mit dem Platz sollten die verschie-
denen kulturellen Perspektiven berlicksichtigt und einbe-
zogen werden.

— Die bestehenden Beteiligungsstrukturen in diesem Projekt
sollten beachtet werden wie auch die bestehenden Platt-
formen (u.a. www.win-berlin.org). Die in den Bezirkséimtern
bestehenden Beteiligungsstrukturen, wie Anlaufstellen fiir
Beteiligung, sollten in den Prozess aktiv eingebunden wer-
den. Die zentrale Anlaufstelle Berlin fiir Beteiligung kann
und sollte hier ebenfalls eine Rolle spielen.
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— Die Eigentiimerinnen und Eigentiimer der den Platz umge-
benden Gebdude sollten eingebunden werden ebenfalls
Gemeinden (Kirchen und Moscheen) sowie Bildungsein-
richtungen (hier: Albert-Schweitzer-Gymnasium).

— Ebenso sollte das inhaltliche Konzept des Warenhauses
(Nutzungen und Sortimente) kooperativ mit den zukiinfti-

RESUMEE

Mit der partizipativen Grundlagenermittlung wurden wesent-
liche, auch konfliktbehaftete Aspekte, die bei der Entwicklung
des Gebdudes GALERIA Berlin am Hermannplatz, des Her-
mannplatzes selbst und dessen Umfelds zu bedenken sind,
ermittelt. Eine Vielzahl von Personen haben hierzu dankens-
werterweise beigetragen.

Die zusammengestellten Grundlagen stellen eine gute Basis
flir sich anschlieBende Verfahren dar.

DER HERMANNPLATZ - ERGEBNISBERICHT

gen Nutzerinnen und Nutzern unter Festlegung rahmen-
gebender Kriterien erarbeitet werden. Hier ist es von
besonderer Wichtigkeit, die umgebenden kleinen und
mittleren Unternehmen bei der weiteren Konzeptionierung
eng einzubinden. Besonderes Augenmerk sollte hier auf
den migrantischen Gewerbetreibenden liegen.

Die Weiterentwicklung des Hermannplatzes ist eine ressort-
ibergreifende Aufgabe. Von Beginn an - auch bei Teilpro-
jekten, wie der Straf3enbahnplanung - sollten alle verant-
wortlichen Senatsverwaltungen, sowie alle zu beteiligenden
Fachverwaltungen der Bezirksdmter eingebunden werden.

Es gibt keine Notwendigkeit der Verkniipfung der Gebdu-
deplanung mit der Planung der Straflenbahn vom S- und
U-Bahnhof Warschauer Straf3e zum U-Bahnhof Hermannplatz.
Es handelt sich um zwei voneinander unabhdngige Projekte.

ABBILDUNGSVERZEICHNIS

Titelbild Luftbild Hermannplatz mit Warenhaus,
© Dirk Laubner (Juni 2021)

Abbildung 1:
Grafische Darstellung des Ablaufs der Grundlagenermittlung;
die raumplaner (2022)

Abbildung 2:
Zustand des Warenhauses 1929 bis 1945;
SLUB/Deutsche Fotothek /Hahn, Walter (1932)

Abbildung 3:
Dokumentation Denkmalschutz; Geoportal Berlin/
Denkmalkarte Berlin (2022)

15



Senatsverwaltung
fiir Stadtentwicklung,
Bauen und Wohnen

BERLIN

Senatsverwaltung fiir Stadtentwicklung,
Bauen und Wohnen

Abteilung | - Stadtplanung - Referat | B
Fehrbelliner Platz 4

10707 Berlin

www.stadtentwicklung.berlin.de

© Senatsverwaltung fiir Stadtentwicklung, Bauen und
Wohnen, Stand 12/2022


http://www.stadtentwicklung.berlin.de

	DER HERMANNPLATZ – Ergebnisbericht Grundlagenermittlung
	IMPRESSUM
	Der Hermannplatz
	INHALT
	GRUNDLAGENERMITTLUNG – ANLASS, ZIELSETZUNG UND ABLAUF 
	PHASE 1: AUFTAKT
	PHASE 2: ZIELGRUPPENWERKSTÄTTEN
	PHASE 3: ABSCHLUSS

	DER HERMANNPLATZ – GESCHICHTLICHER  ABRISS
	PLANUNGS­GRUNDLAGEN –  KURZÜBERBLICK
	ERGEBNISSE DER  BETEILIGUNG –  ZUSAMMENFASSUNG
	ZUSAMMENSTELLUNG DER WESENTLICHEN  POSITIONEN ZUM GEBÄUDE UND FÜR DAS UMFELD
	ANREGUNGEN FÜR DAS WARENHAUSGEBÄUDE AM  HERMANNPLATZ
	ALLGEMEINES
	STÄDTEBAU/HOCHBAU/DENKMALPFLEGE
	KLIMASCHUTZ UND RESSOURCENMANAGEMENT
	NUTZUNGEN UND SORTIMENTE
	PROGRAMMIERUNG ANGRENZENDER GEBÄUDETEILE
	VERFAHREN
	BAUABWICKLUNG

	ANREGUNGEN FÜR DAS UMFELD DES  WARENHAUSGEBÄUDES 
	ZENTRENFUNKTION
	PLATZGESTALTUNG
	KLIMA­ UND UMWELT
	ORGANISATION DER VERKEHRE (INTEGRATION STRASSENBAHN)
	SOZIALE ASPEKTE – GESELLSCHAFTLICHES LEBEN –  INKLUSION
	KOMMUNIKATION
	PARTIZIPATION


	RESÜMEE
	ABBILDUNGS VERZEICHNIS




